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langen, bat ti gehoben, gepflegt werbe, fo gefcbiebt
eö nidjt bloß borum/ bamit bann unb wann ein

paar Bataillone in ©ienft fommen; eö ift bieft ju
ihrer Sluöbilbung nothwenbig, aber babureb foü
auch ber militärifebe ©eift unfereö Bolfcö gewedt
unb gehoben wetben, unb in tbm finben wir bit
«Burjel unfereö rcpublifanifdjeniBolfölebenö unb
bie ©tütje unferer potitifeben ggiftenj. ©abnreh
allein wirb trofc ber jeßigen allgemeinen ©enußfuebt
bie Slufopfcmngöfäbigfcit unfereö Bolfeö erhalten
unb bewahrt, ©eßwegen fämpfen wir unb muffen
fämpfen, bamit ber ©ieg unfer werbe. C. W.

$er (Säbel beö «^nfanteriften.

Befanntlicb ift beffen Slnfcbaffung laut SReglement

fafultatiP/ baö heißt/ bett Äantonen übcrlaffen; nun
ift eö foft in allen Äantonen ©ebraueb ben gborgen,
fowie ben Sögern ©äbel alö Sluöjetcbnung ju geben.
SBaabt, Bofel«©tabt unb tbeilöweife ©enf geben
auch ben güftlicren ben ©äbel; in ben anbern Äan-
tonen erhält ber güfiticr nur bie Batrontafche unb
gebt außer ©ienfteö ohne SBaffe auö. Beibcö will
unö nicht ganj gefallen; ber ©äbel beö Sägerö tft
ofne SBtberfprucb eine jicmlicb überflüffige SBaffe;

jur Bertfeibigung wirb er fdjwerticb je gebraucht
werben; jum Holjen im Bi»ouaf, oon bem fo »iet
gefabelt wirb, ift er meiftenö ju fdjwadj, übrigenö
Wirb geftattet feitt ju fragen, ju wai benn per ©e-
febwaber ein Beil mitgefcbleppt wirb? ©agegen ift
fooiel gewiß, baß namentlich beim Saufen, beim
©urebfuebett »on ©ebüfcb w. ber ©äbel föcfft fin-
berlich ift; bai Älappern um bic Beine ift übrigenö
auch bei längeren «Dtärfcbeu eine feljr unangenehme
Sugabe.

Slnbererfcitö fönnen wir unö gar nicht mit ber
SÖtetfobe befreunben, bem güfifier nur bie Botrott-
tafebe ju geben; bie Burfche feben außer ©ienft auch

gar ju gering auö; fcineHaltung, fein©clbftgefübl,
bai uni beim Säget meiftenö fo angenehm auffällt
unb jwar auö natürlicher Urfacbc; benn eine febteebt
gemodjtc Uniform wirb burdj baö weiße Banbelier
gehoben unb »erbedt, bagegen fdjlottert fte bem gü-
filier bebenflicb um bett Seih unb ber ©olbat fühlt
fetbft, bat tt neben bem flotten Säger, bem ftattlicbeti
Äanonier eine fcblccbtc SRodc fpiclt. ©aö ift nicht
gut; bai ©elbftgefübt beö ©olbaten ift bai Brobuft
taufenb fleiner SBirfungen unb bit pcrföttlicbe Ei»
telfeit ift nicht ber lefcte gaftor babei; worum nun
biefe gauftfebläge ihr in'ö ©eftebt? «Bir möchten
bober auch bem güfilier boö jweite Banbelier geben.

9Rit bem ©äbel? «Rein gewiß nicht! «Bir wollen
ifn auch ben Ebargen unb ben Sägern nehmen unb
Slflen, Sägern unb güftfieren, am jweiten Banbelier

bai Bajonnet geben, bem man, wenn man will,
ben porgefebriebenen Holjgriff beifügen fann, wit
ti in ber Orbonnanj für Bewaffnung ber Säger
pom 19. ©ejember 1853 »orgefebriebeu ift. ©aö
Bajonnet foll bie btaufe Bafft bei Snfanteriften fein
unb baher gehört eö auch an feine ©eite, wenn er
außer ©ienft ift.

«Dtit ber ©urebfübrung biefer SReucrung würbe
fieb bti Bewaffnung ber Säger eine grfparniß pon
faft gr. 7 ergeben, benn ber ©äbel foftet gr. 6. so,
bie weiteren 50 getitimcö ergeben fid) bti btt @ä-
belfra»attc, bk bod) nie fehlt tc. ©agegen ermücbfe
bti ber Sluörüftung bti güfifierö eine «JDtebrauögabe

»on circa gr. 4. ©a wir nun circa jweimal fooiel
güftliere alö Säger hoben, fo ergäbe fich folgenbe
SRecbnung: 2X4 8.

1X7 7.

«Dtcbrfoften: gr. 1.
«JfRit btefer geringen «JRebrauögabe per «Dtann würbe
einem mefentlicbcn Uebelftanb abgeholfen; ber Säger

ocrlöre ben unpraftifeben läftigen ©äbel, ber
güfilier gewänne eine beffere Haftung unb bem

©anjen würbe babureb ©ewinnft erwadjfen.

I

Da« fcfroeijerifcfe Jtorrefponbenjbfatt für ÜRilitar-,
©anitatS» unb SRebijinalroefen befprieft in Stro. 7 bte

Borfcf läge jur Slbä'nberttng bti 93efleibungSteglemenr,

roelcfe in Stro. 24—26 biefer Bettung gemaeft rourben,
»on fanitarifcfem ©tanbpunfte aus". Slucf in biefer S3e*

jiefung erfefeinen jene Borfcflage ali »ollfommen
jroedmaßig unb unferer jeßigen SBefleibung roeit Porju-
jiefenj nur roirb geroüiifcft, baß ber öorgefcflagene
©urt an einen Pom Jfpaberfadriemen auSgefenben tRie*

men angehängt roetbe, bamit beffen Drud auf ben Unterleib

»erminbert roerbe. Det Slrtifel, beffen 93emerfungen
über ben berücftigten ajofentafe auef fefr beaef tenSroetrf
ftnb, fcf ließt mit folgenbem ©«$?; „Der $abftfatf ift bie

größte Sßtage beS SJUlijfolbaten, er foll bafer auef mögliefft

erleichtert roetben unb nur baS Stotf roenbigfte

entfalten. 3e einfaefet bie Uniform, befto leiefter baS ®e»

päd unb befto roeniger SSebarf an Sßufcapparat."

93afcllanb. Der JftegterungSratf fat bem «§etm
Äommanbanten ©tufc ben §rn. Oberlieutenant >&aring
»on SSafel für bie 3nfanterieinftruftton jur ©eite gegeben,

an bie ©teile beS auf Urlaub in englifefen Dienften
ftefenben OberinftruftorS ©nljberger.

Sern. 3"m 3nfpeftor ber Genttalmilita'rfcfule in
$fun fat ber BunbeSratf £errn Oberfl Slbotf gifcfer
pon fReinacf ernannt.

3ürid>. £err Oberft Sie gier fat feine (Sntlaffting
als Stationatratf eingegeben.

©oefcen erfcf ien unb ifl in ber ©c^wela^av^et fcfen

©ortimentSbitcf fanblung in 39afel ju faben:

£)ie

Xfyeotie be$ ^dnefjeitö
mit

befonberer S3ejief)uncj
auf bic

«je^gettett A>iini>fcuerit>rtjfett.
33cn

€. oon Üleflotf.
«Dtit 2 gigurentafeln unb l Sabelle.

BreiS: $r. 2. 70.
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lange«/ daß eö gehoben, gepflegt werde, so geschieht

es nicht bloß darum, damit dann und wann cin

paar Bataillone in Dienst kommen; es ist dieß zu

ihrer Ausbildung nothwendig, aber dadurch soll
auch der militärische Geist unseres Volkes geweckt

und gehoben werden / und in ihm finden wir die

Wurzel unseres republikanischen Volkslebens und
die Stutze unserer politischen Existenz. Dadurch
allcin wird trotz dcr jetzigen allgemeinen Genußsucht
die Aufopferungsfähigkeit unfereS Volkes erhalten
und bewahrt. Deßwegen kämpfen wir und müssen

kämpfen, damit dcr Sieg unser werde. 0. >V.

Der Säbel des Infanteristen.

Bekanntlich ist dessen Anschaffung laut Reglement
fakultativ, das heißt, den Kantonen überlassen; nun
ist eS fast in allen Kantoncn Gebrauch dcn Chargen/
sowie dcn Jägern Säbel als Auszeichnung zu geben.
Waadt/ Bafel-Stadt und theilSweisc Genf geben
auch dcn Füfilicren dcn Säbcl; in dcn andcrn Kan>
tonen erhält der Füsilier nur die Patrontasche und
geht außer Dienstes ohnc Waffe auö. Beides will
unö nicht ganz gefallen; der Säbel deö Jägers ist

ohne Widerspruch eine ziemlich überflüssige Waffe;
zur Vertheidigung wird er schwerlich jc gebraucht
werde«; zum Holzen im Bivouak/ vou dem so vicl
gefabelt wird, ist cr meistens zu fchwach, übrigens
wird gestaltet fcin zu fragen, zu waö denn per
Geschwader cin Beil mitgefchleppc wird? Dagegen ist
soviel gewiß/ daß namentlich beim Laufen, beim
Durchsuchen von Gebüfch zc. der Säbel höchst hin-
dcrlich ist; das Klappern um die Beine ist übrigens
auch bet längercn Märschen eine sehr unangenehme
Zugabe.

Andererseits können wir unö gar nicht mit der
Methode befreunden, dem Füsilier nnr die Patrontasche

zu geben; die Bursche sehen außer Dienst auch

gar zu gering auö; keineHaltung, kein Selbstgefühl,
daö unö beim Jögcr meistens so angenehm auffällt
und zwar aus natürlicher Ursache; denn eine schlecht
gemachte Uniform wird durch daö weiße Bandelier
gehoben und verdecke, dagegen fchlottcrt sie dcm Fü-
silicr bedenklich um den Lcib und der Soldat fühlt
selbst/ daß er neben dem stocken Jäger, dem stattlichen
Kanonier eine schlechte Rolle spielt. Daö ist nicht
gut; daö Selbstgefühl deö Soldaten ist das Produkt
taufend kleiner Wirkungen und die persönliche
Eitelkeit ist nicht dcr letzte Faktor dabei; warum nun
diese Faustschlöge ihr in'S Gesicht? Wir möchten
daher auch dem Füsilier das zweite Bandelier geben.

Mit dem Säbel? Nein gcwiß nicht.' Wir wollen
ihn auch den Chargen und den Jägern nehmen und
Allen, Jägern und Füsilieren, am zweiten Bande,
lier daS Bajonnet geben, dem man, wenn man will,
den vorgeschriebenen Holzgriff beifügen kann, wie
es in dcr Ordonnanz für Bewaffnung der Jäger
vom t9. Dezember l8SZ vorgefchrieben ist. Das Ba-
jonnet foll die blanke Waffe des Infanteristen fcin
und dahcr gehört es auch an feine Scitc, wenn er
außcr Dienst ist.

Mit der Durchführung dieser Neuerung würde
stch bei Bewaffnung dcr Jäger eine Ersparnis; von
fast Fr. 7 ergebe«/ dcnn der Säbel koster Fr. 6. 60,
die weiteren s« Centimes ergeben sich bei der Sä-
belkravattc, die doch nie fehlt tc. Dagegen erwüchse
bei der Ausrüstung dcS Füstlierö cine Mehrausgabe
von circa Fr. 4. Da wir nun circa zweimal soviel
Füsiliere als Jäger habe«/ so ergäbe sich folgende
Rechnung: 2X4 — 8.

t X 7 — 7.

Mehrkosten: Fr. t.
Mit dtefer geringen Mehrausgabe per Mann würde
einem wesentlichen Uebelstand abgeholfen; der Jäger

verlöre dcn unpraktifchen lästigen Säbel/ der
Füsilier gewänne eine bessere Haltung und dem

Ganzcn würde dadurch Gewinnst erwachsen.

Schweiz.
Das schweizerische Korrefpondcnzblatt für Militär»,

Sanitäts- und Medizinalwesen bespricht in Nro. 7 die

Vorschläge zur Abänderung des Bekleidungsreglement,
welche in Nro. 24—26 dieser Zeitung gemacht wurden,
von sanitarischem Standpunkte aus. Auch in dieser

Beziehung erscheinen jene Vorschläge als vollkommen

zweckmäßig und unserer jetzigen Bekleidung weit
vorzuziehen; nur wird gewünscht, daß der vorgeschlagene

Gurt an einen Vom Habersackriemen ausgehenden Riemen

angehängt werde, damit dessen Druck aufden Unterleib

vermindert werde. Der Artikel, dessen Bemerkungen
über den berüchtigten Hosenlatz auch sehr beachtenswertb
stnd, schließt mit folgendem Satze i „Der Haversack ist die

größte Plage deö Mtlizsoldaten, er soll daher auch möglichst

erleichtert werden und nur das Nothwendigste
enthalten. Je einfacher die Uniform, desto leichter daS

Gepäck und desto weniger Bedarf an Pntzapparat."
Baselland. Der Regicrungsrath hat dem Herrn

Kommandanten Stutz den Hrn. Oberlieutenant Höring
von Basel für die Jnfanterieinstruktion zur Seite gegeben,

an die Stelle des auf Urlaub in englischen Diensten
stehenden OberinstruktorS Sulzberger.

Bern. Zum Inspektor der Centralmilitärschule in
Thun hat der Bundesrath Herrn Oberst Adolf Fischer
von Reinach ernannt.

Zürich. Herr Obcrst Zie g ler hat seine Entlassung
als Nationalrath cingegeben.

Soeben erschien und ist in der Sch«eì^a>uft« schen

Sortimentsbuchhandlung in Basel zu haben:

Die

Theorie des Schießens
mit

besonderer Beziehung
auf die

gezogenen Handfeuerwaffen.
Von

C. von Nestorff.

Mit 2 Figurentafeln und 1 Tabelle.
Preis: Fr. 2. 70,
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